
Grundzüge zu einer Vegetationskunde Salzburgs
Gustav W endelberger, Wien

In seiner Übersicht über den Stand der floristischen Durchforschung Salz
burgs gibt M. Reiter 1963 einen historischen Überblick, in dem er drei Haupt
abschnitte unterscheidet :

1. Die erste Erfassung des Artenbestandes, im Anschluß an die starken 
Anregungen, die von C. v. Linné ausgingen, mit den ersten Herbarien und den 
ersten Florenwerken: etwa von der 2. Hälfte des 18. bis zur Mitte des 19. Jahr
hunderts.

2. Die kritische Sichtung der bisherigen Ergebnisse durch A. E. Sauter, 
bereits unter erster Berücksichtigung der Vegetationsverhältnisse (der „Ökolo
gie“ ) : um die Mitte des 19. Jahrhunderts.

3. Der weitere Ausbau und die Vertiefung der floristischen Durchforschung 
des Landes, die bis in die Gegenwart reicht und mit den Namen M. Reiter, 
F. Fischer und M. Radacher verknüft ist.

Naturgemäß verbanden sich mit diesen floristischen Studien schon früh
zeitig Gedanken über die Verbreitung und die Vergesellschaftung der einzelnen 
Arten. So empfing die V e g e t a t i o n s k u n d e  Salzburgs schon frühzeitig 
wertvolle Impulse, die teilweise weit über das Land hinausreichten. Es darf hier 
vor allem an die grundlegenden Untersuchungen von J. R. Lorenz über die 
Moore um Salzburg erinnert werden, mit denen erste genauere Analysen der 
Moorkomplexe und erste stratigraphische Untersuchungen bereits 1858 er
folgten und die sich für die Moorkunde wie für die Vegetationskunde über
haupt als bahnbrechend erwiesen; sie wurden später von H. Schreiber 1913 
fortgesetzt.

Im Jahre 1935 erschien F. V ierhappers Lebenswerk über die Vegetation 
und Flora des Lungau. In die Jahre des 2. Weltkrieges fielen eingehende Unter
suchungen von V. Vareschi über die Vegetation des Habachtales, während 
E. A ichinger die Vegetation des Rauriser Tales kartographisch aufnehmen ließ. 
Bedauerlicherweise wurden beide Arbeiten nicht veröffentlicht.

Dagegen liegt aus neuester Zeit eine großangelegte Untersuchung von 
H. Mayer 1963 über die tannenreichen Wälder am Nordabfall der mittleren 
Ostalpen vor, der auf moderner pflanzensoziologischer Grundlage und unter 
forstlichen Aspekten eine Darstellung der entsprechenden Waldgesellschaften in 
den Chiemgauer Alpen, in den Kitzbüheler Schieferalpen und in den Hohen 
Tauern mit den Zillertaler Alpen gibt; diese Untersuchungen umfassen den 
Westen des Landes, etwa Saalach-westwärts ; sie erscheinen aber auch für die 
übrigen Landesteile und deren künftige Erforschung als richtungsweisend.

I . Gliederungsm öglichkeiten der V egetation  Salzburgs

Es fällt nicht ganz leicht, angesichts der relativ geringen Unterlagen, welche 
bisher über die Vegetation Salzburgs vorliegen, eine brauchbare Gliederung der
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Pflanzendecke dieses Landes zu geben. Immerhin läßt sich ein solcher Versuch 
heute schon skizzieren. Er kann nach verschiedenen Dimensionen erfolgen, die 
sich etwa in hierarchischer Stufung folgendermaßen darbieten:

1. Eine Großgliederung nach ozeanischen Außenzonen und kontinental (er) en 
Innenzonen, also nach dem O z e a n i t ä t s g e f ä l l e  des Klimas;

2. eine Teilgliederung nach den Höhenstufen innerhalb dieser Großräume, 
also nach unterschiedlicher H ö h e n l a g e ;

3. eine Untergliederung nach Gestein und Boden, also nach dem S u b 
s t r a t ;

4. eine Unterscheidung nach l a u b b a u m -  und n a d e l b a u m f ö r 
d e r n d e n  Ge s t  e i n e n ;

5. eine n a t u r r ä u m l i c h e  G l i e d e r u n g  nach verschiedenen natür
lichen Faktoren;

6. eine Differenzierung nach Klimax-, Dauer- und Ersatzgesellschaften in 
allen diesen Kategorien, also nach dem dynamischen E n t w i c k l u n g s z u 
s t a n d  der Vegetation.

1. A u ß e n -  u n d  I n n e n z o n e n
R. S c h a r f e t t e r  1938 gibt in seinem „Pflanzenleben der Ostalpen“ eine 

Gliederung nach klimatischen Zonen von unterschiedlicher Kontinen- 
talität, welche sich im wesentlichen mit der späteren Gliederung der Länder 
Salzburg und Oberösterreich in natürliche Wuchsbezirke durch L. T s c h e r m a k  

deckt, sodaß beide Einteilungen weitgehend miteinander synonymisiert werden 
können:

I .  Die Laubwald-Randzone S c h a r f e t t e r s .

=  IV/3. Der Nordwestliche Alpenrand T s c h e r m a k s : etwa vom Chiemsee 
an östlich, mit der Flyschzone zusammenfallend und mit reinen Buchen
wäldern.

II. Die Mischwald-Außenzone S c h a r f e t t e r s .

=  II/3. Die Nördliche Alpenzwischenzone T s c h e r m a k s : südlich bis zur 
Salzach tal-Furche; mit Buchen-Fichten-Mischwäldem (Fichten-Lärchen- 
Tannen-Buchen-Mischwäldern T s c h e r m a k s ) im Übergreifungsgebiet von 
Buche und Lärche, daneben aber auch reine Buchenwälder und reine Fichten
wälder ( S c h a r f e t t e r ) .

III. Die Nadelwald-Innenzone S c h a r f e t t e r s .

=  1/3, 4. Die Innenalpen T s c h e r m a k s : der Südabfall der Kitzbüheler Alpen 
und die Zentralalpen; die Innenlandschaften der Ostalpen mit verschieden
artigen Nadelwäldern (Fichten-Lärchenwälder ohne Buche nach T s c h e r 

m a k ) .

Sehr eingehend befaßte sich H. M a y e r  1963 auch mit dem Vegetations
gefälle in den von ihm untersuchten tannenreichen Wäldern, und zwar zwischen 
Chiemgauer Alpen, Kitzbüheler Schieferalpen und Zentralalpen.

2. D ie  H ö h e n s t u f e n
Eine außerordentlich detaillierte Höhenstufengliederung gibt H. Fried EL 

1956 für das Großglocknergebiet, die wohl auch für Salzburg richtungsweisend 
sein könnte; von der üblichen Gliederung namentlich der BRAUN-BLANQUETschen 
Schule weicht sie vor allem in der Abgrenzung zwischen Subalpiner und Alpiner 
Stufe ab. Analoge Einteilungen von H. Mayer 1963 und H. W agner 1955 sind 
vergleichend beigefügt.
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Diese Höhenstufen werden bei den einzelnen Autoren durch entsprechende 
(Klimax-) Vegetation ausgewiesen, und zwar:

Höhenstufen und Vegetation bei H. Frieder (1956):
In fra -N iva lstu fe , mit Rasenflecken 
S u b-N ivalstu fe, mit aufgelockerten Rasen 
O bere A lpine S tu fe , mit Curvuletum-Komplex
U ntere A lpine S tu fe , mit Rhodoreten-Komplexen und mit Juncetum trifidi- 

Komplex
In fra -A lp in e S tu fe , mit Cembro-Rhodoretum: vereinzelte Krüppelbäume und 

freie Gruppenbäume
Subalpine S tu fe , mit Cembro-Piceetum: der gelockerte Wald der echten Wald

stufe
Oberm ontane S tu fe , mit Acero-Piceetum: der geschlossene Wald der echten 

Waldstufe
U nterm ontane S tu fe , mit Populo-Piceetum 
Kolline S tu fe , mit Querco-Piceetum

Höhenstufen und Vegetation bei H. Mayer (1963):
H ochsubalpin : Gebiet der natürlichen Lärchen-Zirbenwälder; außerhalb 

des natürlichen Areals meist durch Latschenbestockungen ersetzt: Legföhrenwald 
(Pinetum montanae mughi calcicolum Aich. 33). Subalpine Klimax-, bzw. (auf 
Hauptdolomit und Hartkalk) montane Dauergesellschaft; steile Hanglagen, 
flachgründiger Boden, Humuskarbonatboden mit extremem Wasserhaushalt und 
bedeutender Austrocknungsneigung im montanen Bereich.

T ief subalpin: Hauptvorkommen des natürlichen Fichtenwaldes.
H och m on tan : Oberer Teil der Höhenstufe mit gesteigerter Vitalität der 

Fichte: Tannen-Fichten-Wälder in den Zentralalpen; Fichten-Tannen-Wälder 
für die Kitzbüheler Alpen typisch, in den Chiemgauer Alpen nur vereinzelt in 
hochmontaner Lage, allgemein auf nadelbaumfördernder Unterlage.

M o n ta n : Buche-Tanne-Fichte bauen in wechselnder Mischung die wichtigsten 
Waldgesellschaften auf. Fichten-Tannen-Buchen-Mischwald: über laubbaum
fördernden Gesteinen dominierend in den Chiemgauer Alpen, mit scharfer 
Grenze gegenüber den nadelbaumfördernden Gesteinen der Kitzbüheler Alpen 
und hier nur mehr reliktisch über laubbaumfördernden Gesteinen in montaner 
bis hochmontaner Lage.

T ief m onta n : Tiefer gelegener Teil der Höhenstufe mit größerer Konkurrenz
kraft der Buche.

Subm ontan: Buchenwälder herrschend, im Voralpengebiet örtlich hygrophile 
Laubmischwälder vorkommend; Fichte und Tanne mischen sich mit reduzierter 
Durchdringungskraft ein.

Höhenstufen und Vegetation bei W agner (1955):
A lpine G rash eidenstu fe: Im Kalkgebirge nur schwach entwickelt, in der 

Grauwackenzone und in den Niederen Tauern üppige „Grasheiden“ , besonders 
Krummseggenrasen.

Subalpine Z w  erg stra u ch stu fe : mit Latschen über Kalk, über Kristallin 
Lärchen-Zirbenwälder mit Zwergstrauchheiden.

4
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F ich ten stu fe

O bere B e r g s tu fe : Buchen-Tannen-Fichten-Misch- 
wälder unter stärkerer Betonung der Fichte.

Obere B u ch en stu fe : Buchen-Tannen-( Fichten-)
Mischwald; Wälder noch vorherrschend.

U ntere B u ch en stu fe : Reiner Buchenwald; Wäl- 
weitgehend zurückgedrängt, Grünland- und 
W echselwirtschaf t.

In den Schieferalpen und 
den kontinentalen Inner
alpen: Bodensaure Fichten
wälder.

E ich en -H a in bu ch en stu fe : Eichen-Hainbuchenwälder; heute Hauptackerland.

3. G e s t e i n  u n d  B o d e n
Die Vegetation der einzelnen Höhenstufen in den einzelnen Zonen (der 

Laubwald-Randzone, der Mischwald-Außenzone, der Nadelwald-Innenzone) er
scheint aber weiter noch differenziert durch unterschiedliche Gesteine und 
dementsprechend unterschiedliche Böden. Hierüber gibt die Karte des Salz
burg-Atlasses hinreichend Aufschluß.

4. L a u b b a u m  - u n d  N a d e l b a u m f ö r d e r n d e  G e s t e i n e
Ungeachtet der differenzierten Aufgliederung des Landes nach Tektonik,

Geologie, Gesteinen und Böden, lassen sich speziell nach ihrer Wirkung auf die 
Vegetation laubbaumfördernde und nadelbaumfördernde Gesteine unterscheiden. 
Diese Differenzierung hat sich als außerordentlich fruchtbar erwiesen, sie geht 
auf R. Kuoch 1954 zurück und wurde von H. Mayer 1963 für das von ihm 
untersuchte Gebiet erfolgreich angewandt. H. Mayer 1963: 20—21 (vgl. auch 
seine Abb. 2 : 20) schreibt hiezu sehr eingehend:

„Z u  den lau bbau m fördernden G estein en  rechnen überwiegend kalkreiche Gesteine, die steilere 
und unausgeglichenere Reliefformen bilden, reichlich Hangschutt liefern, langsam zu lehmiger bis 
grusig-sandiger Feinerde verwittern und sich zu Humuskarbonatböden bis Braunerden mit guter 
Durchlüftung entwickeln. Die Böden sind eher zu trocken als zu frisch. Sie neigen kaum zur 
Podsolierung. In der Regel sind diese Standorte bewaldet. Reliefenergie, Wandabbrüche, felsige 
Abstürze und scharfe Grate kennzeichnen diese ,Steinberge‘.

C h iem gauer A lp e n : Hauptdolomit; Wetterstein-, Dachstein-, Oberrhät-, R iff- Platten- und 
Muschelkalk, Jura in der Kalk- und Kieselfazies (Hierlatzkalk, Lias-Kieselkalk, Radiolarit), Raibler 
Schichten in Form von Dolomiten, Aptychenschichten, Adnether Kalk, Flysche der Kalkgruppe, 
helvetischer Kreidekalk; entsprechende Moränen.

K itzbü h ler A lp e n : Kalkige Sedimente der Wildschönauer Tonschiefer und des Innsbrucker 
Quarzphyllits, altpaläozoische Kalke und Dolomite von Obersilur und Devon, Hartkalke und Dolomite 
aus Trias, Jura und Kreide der Nördlichen Kalkalpen; Diabasschiefer.

H oh e Tau ern !Z illerta ler A lp e n : Kalke und Dolomite der Radstätter Zone, Kalkglimmer
schiefer und Kalkphyllit der oberen Schieferhülle, Grünschiefer (Zentralgneis), Granitglimmer
schiefer der unteren Schieferhülle.

Als nadelbaum fördernde  Gesteine bezeichnet man kalk- und mineralarme, sehr saure oder tonig 
verwitternde, ziemlich feinerdereiche, aber auch mergelige Unterlagen, aus denen Böden mit 
stärkerer Podsolierungsneigung, extremerem Wasserhaushalt (Dichtlagerung, Vernässung, Pseudo- 
gley) und mangelnder Durchlüftung infolge Skelettarmut hervorgehen. Häufig finden sich Quell
horizonte und Hangvernässungen. Im  Durchschnitt ist bei dieser Gesteinsgruppe die Reliefenergie 
geringer bei ausgeglicheneren Geländeformen. Da extrem saure Unterlagen zurücktreten, sind diese 
Standorte für Almwiesen und Heimweiden gut geeignet („Grasberge“ ). Zum größeren Teil ist auf 
dieser Gesteinsgruppe der W ald gerodet.

Ch iem gauer A lp e n : Jura in Mergelfazies, Fleckenmergel; Kössener Schichten, Raibler Schich
ten, Aptychenschichten, Adnether Mergel, helvetischer Kreidemergel; Flysch aus der Quarzitgruppe, 
Hauptflyschsandstein, Zementmergel.

K itzbü hler A lp e n : Wildschönauer Tonschiefer, Innsbrucker Quarzphyllit, W erfener Schichten; 
tonreiche, altpaläozoische Kalke.

H oh e T a u ern !Z illerta ler A lp e n : Kalkarmer Phyllit, Quarzit, Chloritschiefer, Wildschönauer 
Tonschiefer und Innsbrucker Quarzphyllit.

Dementsprechend dominieren Fichten-Tannen-Buchenwälder in den Chiem
gauer Alpen, südlich davon nur mehr über lokal auftretenden, laubbaumfördern
den Gesteinen innerhalb der Kitzbühler und der Zentralalpen; sowie Fichten- 
Tannen-, bzw. Tannen-Fichten-Wälder in den Kitzbüheler Alpen, bzw. den
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Zentralalpen; in den Chiemgauer Alpen nur vereinzelt über nadelbaumfördern
der Unterlage.

Zumindest teilweise dürfte sich das Auftreten von laubbaum- bzw. nadel
baumfördernden Gesteinen mit Außen-, bzw. Innenlagen decken.

5. N a t u r r ä u m l i c h e  G l i e d e r u n g
Eine naturräumliche Gliederung des Landes Salzburg auf Grund ver

schiedener natürlicher Faktoren gibt E. Lendl 1955 im Salzburg-Atlas. In 
diesen naturräumlichen Einheiten sind jeweils verschiedene Landschaftsein
heiten vertreten: Hochgebirge, Mittelgebirge, stärker reliefiertes Berg- und 
Hügelland, weniger bewegtes Hügelland, (allenfalls eiszeitlich überformte) 
Terrassenlandschaften, Talsohlen und Becken aus jungen Flußalluvionen.

Bei der Grundlegung solcher naturräumlicher Einheiten für die Gliederung 
der Vegetation muß jedoch berücksichtigt werden, daß jede dieser Einheiten 
verschiedene Höhenlagen umfassen kann — wie etwa bei Gebirgsstöcken vom 
Tal bis in die Gipfelhöhen. Umgekehrt können derartige naturräumliche Ein
heiten in Beziehung gesetzt werden zu den jeweiligen tektonischen Einheiten 
und damit zu entsprechenden Gesteinen und Bodentypen.

Nachstehend eine Übersicht der (größeren) naturräumlichen und tektonischen
Einheiten des Landes Salzburg:

Tektonische Einheiten Naturräumliche E inheiten

Molassezone 11 Alpenvorland
Helvetische Zone 1L (mit den Moränenfeldern
Flyschzone J und Salzachgletschers)

Nördliche Kalkalpenzone l\ Voralpen 
1 Kalkhochalpen

Grauwackenzone Schieferalpen
Radstädter Decken 
Muralpen und Schladminger 
Kristallin 
Hohe Tauern

>

► Zentralalpen

6. K l i m a x - ,  D a u e r -  u n d  E r s a t z g e s e l l s c h a f t e n
Entscheidend für jede Vegetationsgliederung erscheinen die klimatisch be

stimmten Endgesellschaften jeder Vegetationsentwicklung, die End- oder 
Schluß- oder Klimaxgesellschaften. Diese sind es, durch welche etwa die Höhen
stufen ausgedrückt werden, nach denen Höhenstufen überhaupt erst gefaßt 
werden können!

In gleicher Weise sind aber auch die vom Endstadium der Vegetationsent- 
wic'klung noch entfernten Dauergesellschaften für die einzelnen Höhenstufen 
bezeichnend, wenngleich vielleicht weniger markant; dies gilt ähnlich auch für 
die menschlich geschaffenen Ersatzgesellschaften wie Wiesen, Weiden, Acker- 
und Ödlandgesellschaften u. dgl.

7. D e r  G e s e l l s c h a f t s r a s t e r
Auf diese Gliederungselemente — die Außen- und Innenzonen unterschied

licher Ozeanität, die Höhenstufen unterschiedlicher Meereshöhen, die substrat-

4*
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gebundenen Gesellschaftsdifferenzierungen, die naturräumliche Gliederung des 
Landes, dem Komplex von Klimax-, Dauer- und Ersatzgesellschaften schließlich 
— auf diese Gliederungselemente wird ein Gesellschaftsraster der Vegetation 
dieses Landes aufbauen müssen, für den einzelne Detailbearbeitungen der 
Gegenwart und der Vergangenheit, noch mehr aber künftige Untersuchungen 
die erforderlichen Bausteine werden liefern müssen.

II . P flanzengesellschaften  des Landes Salzburg

Von einer auch nur annähernden Übersicht der Pflanzengesellschaften des 
Landes Salzburg sind wir heute noch weit entfernt. Dennoch sind für eine 
solche Überschau verschiedene Unterlagen vorhanden, welche Grundlage und 
Ausgang für weitere derartige Studien sein könnten. Hiefür bieten sich an:
1. Die Übersicht von H. W agner 1955 im Salzburg-Atlas.
2. Die monographische Bearbeitung des Lungaus durch F. V ierhapper 1935.
3. Die eingehende Untersuchung der tannenreichen Wälder des Nordabfalles 

der mittleren Ostalpen durch H. Mayer 1963.

1. D ie  P f l a n z e n g e s e l l s c h a f t e n  S a l z b u r g s  v o n  H. W agner 
( S a l z b u r g - A t l a s )

Im Salzburg-Atlas gibt H. W agner vorerst eine Übersicht der (zonalen) 
Klimaxgesellschaften des Landes. (Sie wurden bei den Höhenstufen eingefügt, 
vgl. dort).

Ferner nennt W agner an nicht-zonalen, also Dauer- und Ersatzgesell
schaften :

Föhrenw älder und Steppenheiden  auf besonders trockenen Standorten. Mit 
kontinentalsten Gebirgssteppen im Lungau, abgeschwächt auch an den Ein
gängen des Stubach-, Rauriser- und Gasteiner Tales.

H. Mayer 1963 nennt einen Schneeheide-Föhrenwald (Erico-Pinetum sil- 
vestris Br.-Bl.-Pallm.-Bach 1954), identisch mit der Rotföhren-Erica-Wald- 
heide (Pinetum silvestris ericosum) bei Schmid 1936. Tiefmontan; sonnseitige 
Steilstandorte mit extremer Austrocknungsneigung und flachgründigen, fein
erdearmen Böden über Dolomit und Hartkalk.

A u en w ä ld er: In den Alpentälern mit Grauerle (Alnetum incanae), in der 
Niederung Weiche Au und Harte Au auf den Terrassen. Die größten und immer 
noch sehr schönen Auen im Überschwemmungsgebiet der Salzach unterhalb der 
Saalachmündung, zwischen Bergheim und Oberndorf; sonst weitgehend gerodet.

Bei H. Mayer 1963:
W eißerlenw ald  (Alnetum incanae Aich. 33). Längs der Flüsse und Bäche 

sowie an größeren Hangvernässungen verbreitet.
Grünerlenbuschwald (Alnetum viridis Aich. 33). Hochmontan, an steilen, 

bis sehr steilen, schattseitigen Hängen bei tonreichen, sehr hangfeuchten Böden.
S u m pfw iesen  und F la ch m oore : Auf gestautem Grundwasser, besonders auf 

den Wasserscheiden (südlich des Zeller Sees, bei Eben im Pongau) und am 
Rande der Hochmoore.

H ochm oore des Salzburger Alpenvorlandes, besonders in den Becken inner
halb der Endmoränen der Eiszeitgletscher, und im Lungau (um Tamsweg).

E g a rten -W iesen . Eine spezifische Eigenart der Salzburger Landschaft ist 
die Egarten-Wechsel wiese, durch Thimm 1953 von Kitzbühel eingehender unter
sucht. Es handelt sich um eine Wechselwirtschaft zwischen Ackerbau (meist
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Roggen als Winterfrucht) und Grasbau (mit auffallendem M elandryum  rubrum ) 
auf derselben Fläche, begünstigt durch hohe Niederschläge und der Notwendig
keit von Dauerfuttererzeugung bei vorherrschender Viehwirtschaft.

2. D ie  P f l a n z e n g e s e l l s c h a f t e n  d e s  L u n g a u  n a c h  F. V ier- 
happer 1935

Das Gesellschaftsinventar des hochkontinentalen Lungau im Quellgebiet 
der Mur wurde von F. V ierhapper 1935 eingehend beschrieben, wenngleich 
nach der in Mitteleuropa weniger üblichen Methodik der schwedischen Vegeta- 
tionskundler. Es sollen deshalb seine Gesellschaftseinheiten jenen Assoziationen 
zugeordnet werden, welche J. Braun-Blanquet für die Rätischen Gebirge in 
einer der umfassendsten Gebietsmonographien moderner Art beschrieben hat: 
nachstehend werden bei den einzelnen Gesellschaften F. V ierhappers jene 
Assoziationen J. Braun-Blanquets aus Rätien (in Klammern) nachgenannt, 
welche den Einheiten F. V ierhappers entsprechen, mit ihnen korrespondieren 
dürften.

Anschließend wurden noch die Assoziationen der Tamsweger Hochmoore 
angeführt, welche R. Kris Ai erst kürzlich bearbeitete (R. Kris Ai 1965).

Die Pflanzengesellschaften des Lungau
7. Gehölze

a) Nadelgehölze

(Vaccinio-Piceetalia, mit Vaccinio-Piceion und Pino-Ericion)
1. Fichtenw ald  (Picea excelsa-Gesellschaft)

(Piceetum subalpinum Br.-Bl. 36)
+ N orm a ltypu s
++ H eidetypu s

mit acidophiler Calluna-Variante  
und basiphiler E rica-V arian te  

+++ H ochstaudentypus  
++++ F a rn typ u s

(Piceetum subalpinum filicetosum Wendelb.-Höfler 60)
Mit Fichtenwaldschlag

(Epilobium angustifolium-Senecio silvaticus-Ass. Tx. 37)
2. Subalpiner Nadelm ischw ald (Picea excelsa — Larix decidua — Pinus 

cembra Gesellschaft)
(Rhododendro-Vaccinietum Br.-Bl. 27)

3. Legföh ren w a ld  (Pinus mugus-Gesellschaft)
(Mugo-Rhodoretum hirsuti Br.-Bl. 39)
Mit basiphiler und acidophiler Ausbildung 
+ H eidetypu s  
++ H ochstaudentypus

Mit Juniperus n ana-A ssoziationen : Junipereta nanae 
(Junipero-Arctostaphyletum (Br.-Bl. 26) Haffter 39)

4. Sevengebüsch  (Juniperus sabina-Gesellschaft)

b) H eiden

(Verschiedene Gesellschaften der Vaccinio-Piceetalia)
Mit hygrophiler, moosreicher Rhododendron ferrugineum -Vaccinium  
M yrtillu s-G esellsch aft
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(Rhododendro-Vaccinietum Br.-Bl. 27 extrasilvaticum Pallm. et Haffter 33) 
Und xerophiler, windexponierter Loiseleuria procum bens—
Vaccinium  uliginosum -H eide

(Loiseleurio-Cetrarietum Br.-Bl. 26)

c) Laubgehölze

1. H aselgebüsch  (Corylus avellana-Gesellschaft)
(Corylo-Populetum Br.-Bl. [19] 38)

2. Grauerlenau (Ainus incana-Gesellschaft)
(Alnetum incanae Aich, et Siegr. 30)

3. Grünerlengebüsch  (Ainus viridis-Gesellschaft)
(Alnetum viridis (Rübel) Br.-Bl. 18

4. W eidengebüsche (Salix purpurea-elaeagnos-Gesellschaft)
(Salici-Myricarietum Moor 58)

5. Zw  erg w eidengebüsche (Salix arbuscula-, hastata-, helvetica-Gesellschaft) 
(Salicetum caesio-arbusculae Br.-Bl. 50)

6. W eidenspaliere (Salix reticulata-, retusa- und herbacea-Gesellschaften) 
(Salicetum retusae-reticulatae Br.-Bl. 26 und
Salicetum herbaceae (Rübel 12) Br.-Bl. 13)

II. G rasfluren

a) Trockene G rasfluren
(Seslerietalia coeruleae und 
Caricetalia curvulae)
1. B ürstlingw iese (Nardus stricta-Gesellschaft)

(Nardetum alpigenum Br.-Bl. 49)
2. B laugrasw iese (Sesleria varia-Gesellschaft)

(Seslerio-Semperviretum Br.-Bl. (13) 26)
3. S eggen -G rasflu ren

a) K ru m m seggen m a tte  (Carex curvula-Gesellschaft)
(Caricetum curvulae (Kerner 63) Br.-Jer. 07) 

ß) H orstseggen m ah d  (Carex sempervirens-Gesellschaft) 
(Seslerio-Semperviretum Br.-Bl. (13) 26) 

y )  P olsterseggen m atte  (Carex firma-Gesellschaft)
(Caricetum firmae (Kerner 63) Br.-Bl. 26)

Mit E lyn a  m yosuroides-G esellschaft 
(Elynetum (Br.-Jer.) Br.-Bl. 13)

4. Schw ingel-G rasfluren
a) F urchenschw ingeltrift (Festuca sulcata-Gesellschaft)

(Potentillo-Festucetum sulcatae Br.-Bl. 61, mit der Subass. dianthe- 
tosum Br.-Bl. 61)

ß) Buntschw ingelm ahd  (Festuca varia-Gesellschaft)
(Festucetum variae Br.-Jer. 07) 

y )  Z w  erg schw ing eim atte (Festuca pumila-Gesellschaft)
(Seslerio-Semperviretum Br.-Bl. (13) 26, Subass. von Festuca pumila 
Br.-Bl. 26)

b) F rische G rasfluren

(Seslerietalia coeruleae mit Caricion ferrugineae, Arrhenatheretalia elatioris 
und Caricetalia fuscae)
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1. Schönschwingelm ahd (Festuca pulchella-Gesellschaft)
(Caricetum ferrugineae (Stebl. et Schrot.) Lüdi 21)

2. Violettschw ingelm ahd (Festuca picta-Gesellschaft)
(Festuco-Trifolietum Thalii (Rübel) Br.-Bl. 26)

3. M ilchkrautm atte (Poa alpina-, Crépis aurea-Gesellschaft) 
(Festuco-Trifolietum Thalii (Rübel) Br.-Bl. 26)

4. F euchte W iese  (Deschampsia caespitosa-, Polygonum bistorta-Gesellschaft) 
( Scirpo-Cirsietum Br.-Bl. 49)

5. Talwiese (Poa pratensis-, Trifolium pratense-Gesellschaft) 
(Arrhenatheretum elatioris Br.-Bl. 19)

6. D ie subalpinen F ettw iesen  
(Triseto-Polygonion bistortae Br.-Bl. 47)

7. W eidew iese  (Poa pratensis-, Carduus acanthoides-Gesellschaft)

c) N a sse G rasfluren

(Caricetum fuscae Br.-Bl. 15)
Mit Flachm oor (Eriophorum angustifolium-, Carex Goodenvii-, Hypnaceae- 

Gesellschaft) und verschiedenen Varianten, u. a.
Trichophoretum  austriaci

(subass. trichophoretosum caespitosi Br.-Bl. 49)
Juncetum  filiform is

u. a.

III. H ochm oore

Mit Bülten- und Schlenken-Gesellschaften
(Vgl. die moderne Bearbeitung der Hochmoore des Lungau durch K risa i 65
auf den Seiten 58—59!)

IV. Staudenfluren
(Adenostyletalia, Adenostylion Alliariae)
1. K a rflu r  (Adenostyles alliariae-Gesellschaft u. a.)

(Adenostylo-Cicerbitetum Br.-Bl. 50)
Mit A conitum  tauricum -Staudenflur  

G esellschaft des R u m ex alpinus 
(Rumicetum alpini [Br.-Bl.] Beger 22)

V. Schneebodengesellschaften

a) Acidophile Schneebodengesellschaften
1. Schneetälchen

mit a) Spalier der K rau tw eiden  (Salix herbacea-Gesellschaft)
(Salicetum herbaceae (Rübel 12) Br.-Bl. 13) 

ß N iedere Staudenflur des Schneetälchens (Gnaphalium supinum - Ge
sellschaft)
(Salicetum herbaceae [Rübel 12] Br.-Bl. 13) 

y ) N iedere G rasflur m it P oa supina und Carex Lachenalii
6) L aubm oos- (P olytrich um  sexangulare-) Schneetälchen  

(Polytrichetum sexangularis [Rübel 12] Br.-Bl. 26)
2. Schuttschneebodengesellschaften  

(Androsacion alpinae Br.-Bl. 26)
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Mit O xyria  digyna-G esellschaft
(Oxyrietum digynae (Lüdi 21) Br.-Bl. 26)
Luzula spadicea-G esellschaft
(Luzuletum spadiceae [Brockm.-Jer. 07] Br.-Bl. 26)

b) Basiphile Schneebodengesellschaften
(Arabidetalia coeruleae, Arabidion coeruleae, mit 
Salicetum retusae-reticulatae Br.-Bl. 26 und 
Arabidetum coeruleae Br.-Bl. 18)

VI. Rohbodengesellschaften

a) Rohbodengesellschaften a u f losem  B oden
1. Sand- und Schottergesellschaften

Mit a) W eidengebüsch  aus Salix elaeagnos, purpurea etc. 
(Salici-Myricarietum Moor 58) 

ß) Sand- und S ch otterflu ren
(Petasitetum paradoxi [Br.-Bl.] Beger 22) 
M oosteppichen

2. S ch uttgesellschaften  
(Thlaspeetalia rotundifolii, mit 
Androsacetalia alpinae)

b) Rohbodengesellschaften au f fe stem  B oden
1. F elsgesellsch aften  (F elsflu r )

(Verschiedene Kryptogamen-Vereine, soweit 
Blütenpflanzengesellschaften:
Potentilletalia caulescentis Br.-Bl. 26 — und 
Androsacetalia Vandellii Br.-Bl. 26 — Gesellschaften)

2. G esteinflur
(Androsacetum alpinae Br.-Bl. 18)

c) Rohbodengesellschaften a u f lockerem  Boden  
E rd gesellsch a ften

a) a u f tonigem  E rd reich , m it Tussilago  
(Tussilaginetum Farfarae Oberd. 49) 

ß) a u f sandigem  E rdreich
(Nanocyperion flavescentis W. Koch 26)

VII. W a ssergesellsch aften

a) Quellfluren
(Cardaminetum amarae [Rübel 12] Br.-Bl. 26, 
Cratoneuro-Arabidetum bellidifoliae Koch 28,
Caricetum Davallianae (Br.-Bl.) em. Koch 26, subass. 
frigidetosum Br.-Bl. 49)

b) Sü m pfe
(Verschiedene Phragmitetalia-Gesellschaften und 
Eriophoretum Scheuchzeri [Br.-Jer.] Rübel 12)

c) W asserpflanzengesellschaften  
(Potametalia-Gesellschaf ten)
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VIII. Ruderale, segetale und andere anthropogene G esellschaften  

(Verschiedene Gesellschaften der Rudereto-Secalinetea)

a) Künstliche Rohbodenvereine

1. A u f  losem  Boden
2. A u f  festem  Boden

(Asplenium septentrionale—Woodsia ilvensis-Ass.[Br.-Bl. 26] Tx. 37)
3. A u f  lockerem  Boden

Hieher auch die V egetation  nasser W eg e  des Fichtenwaldes 
(Nanocyperion flavescentis-Gesellschaften)
a) au f lehm igem  E rdreich  
ß) au f sandigem  E rdreich

b) W egverein e

1. Trockene W egflu ren
Hierher auch die „T ra tten “  m it P oa annua und P olygon u m  aviculare 
(Matricario-Lolietum [Beger 30] Tx. 37)

2. F eu ch te W egflu ren  
(Matricario-Lolietum [Beger] Tx. 37, 
subass. juncetosum compressi Moor 36)

c) Ruder alv er eine

1. Trockene R uderalfluren  
(Chenopodietalia)

2. F euchte R uderalfluren  =  M oräste  
(Bidentetum tripartiti W. Koch 26)

d) Segetalvereine  

(Secalinetalia)

Die H o c h m o o r e  des Lungau, östlich von Tamsweg, wurden von
R. Krisai 1965 nach moderner pflanzensoziologischer Methodik bearbeitet. 
Diese Moore hatten schon frühzeitig Interesse erweckt und sich geradezu als 
eine Fundgrube für den Moorforscher bis in die jüngste Zeit erwiesen. Sind 
doch auch in diesem Gebiet alle Voraussetzungen für die Entstehung von Hoch
mooren gegeben: die orographischen Gegebenheiten in sanften Geländeformen 
mit zahlreichen, eingedellten Mulden, die durch den oberen Murgletscher glazial 
überformt wurden; der kalkarme Untergrund (über Glimmerschiefern und 
Schiefergneisen), mit sehr kalkarmen Gewässern; die klimatischen Voraus
setzungen besonders günstiger Durchschnittswerte für das Wachstum von 
Hochmooren.

Bei diesen Untersuchungen von R. Krisai handelt es sich um folgende 
Hochmoore: Im Leißnitztal: westlich an den Seethaler See anschließend. — 
Südlich davon: Der Höhenzug Gstoder—Sauerfelder Berg—Lasabergalpl, mit 
einer Reihe von Mooren — hervorragende Beispiele subalpiner Latschenhoch
moore. — Das Plateau nördlich des Leißnitztales bis zur Prebersee-Furche: 
die bekanntesten Moore, an denen auch der Begriff des „Ringhochmoores“ 
von Osvald geprägt wurde.
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R. K r i s a i  beschrieb von diesen Mooren folgende Gesellschaftseinheiten:
Flach- und Zwischenmoore, Kleinseggen-Sümpfe 
(Scheuchzerio-Caricetea fuscae Nordh. 36)
Schwingrasen und Schlenkengesellschaften 
(Scheuchzerietalia Nordh. 36)
Schlenkengesellschaften 
(Rhynchosporion albae W. Koch 26)

Schlam m seg gen-Schlenken
(Caricetum limosae Br.-Bl. 21), mit den Subass. sphagnetosum papillosi, 
sphagnetosum Dusenii, lycopodietosum inundati und drepanocladetosum 
fluitantis

Kleinseggen-Moore
(Caricion lasiocarpae Vanden Berghen 49)

F adenseg gen -M oor
(Caricetum lasiocarpae W. Koch 26), mit den Subass. comaretosum, typicum, 
sphagnetosum contorti und phragmitetosum (und den Var. von Sphagnum 
teres, von Sphagnum recurvum-papillosum und von Sphagnum magellanicum) 
Schnabelseg gen -S u m p f
(Caricetum rostratae Rübel 12), mit den Subass. initiale, typicum und tricho- 
phoretosum (und den Var. von Campylium stellatum und von Eriophorum 
angustifolium)

Braunseggen-Sümpfe, Bodensaure Flachmoore 
(Caricetalia fuscae W. Koch 26)
Mitteleuropäische Braunseggen-Sümpfe 
(Caricion canescenti-fuscae [W. Koch 26] Nordh. 36)

Stern seg  gen -S u m p f
(Caricetum stellulatae Krisai 65 prov.)

Hochmoore und Heidemoore 
(Oxycocco-Sphagnetea Br.-Bl. et Tx. 43)
Westeuropäische Heidemoore 
(Erico-Sphagnetalia Schwick. 40)
Rasenbinsen-Moor 
(Scirpion caespitosi Oberd. 57,
=  Trichophorion caespitosi)

R asenhaarbinsen-T orfm oos-M oore
(Trichophoro austriaci-Sphagnetum papillosi [Osvald 23] Kris. 65 und Tri- 
chophoro austriaci-Sphagnetum compacti [Rudolph, Firbas, Sigmond] Kris. 65.

Eurosibirische Hochmoorgesellschaften 
(Sphagnetalia fusci Br.-Bl. 20,
=  Ledetalia palustris Nordhg. 36)
Europäische Hochmoorgesellschaften 
(Sphagnion fusci Tx. 55)

H aintorfm oos-G esellschaft 
(Sphagnetum nemorei W. Koch 28)
Braune H ochm oorbult-G esellschaft 
(Sphagnetum fusci Luquet 26)
S cheidenw ollgras-Torfm oos-G esellschaft
(Eriophoro vaginati-Sphagnetum recurvi [Osvald 23] Jeschke 63)
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Z w  ergbirken -M  oor
(Betulo nanae-Sphagnetum nemorei Krisai 65)

Eurosibirische Nadelholzgesellschaften 
(Vaccinio-Piceetea Br.-Bl. 39)
Eurosibirische Fichtenwälder und Beer Strauchgestrüppe 
(Vaccinio-Piceetalia Br.-Bl. 39)
Europäische Fichtenwälder und Beerstrauchgestrüppe 
(Vaccinio-Piceion Br.-Bl. 38)
Fichtenwälder, Kiefern- und Birkenmoore 
(U. V. Eu-Vaccinio-Piceion Oberd. 57,
=  U. V. Betulo-Pinion Oberd. 62 prov.)

Latschen-H ochm oor
(Sphagno-Mugetum Kuoch 54 em. Krisai 65), mit den Subass. sphagnetosum 
fusci, sphagnetosum recurvi (und den Var. sphagnosum magellanici und 
vacciniosum), sphagnetosum nemorei.

Nach ähnlicher Methodik erfaßte H. Gams 1936 die Pflanzengesellschaften 
des Großglocknergebietes, dessen Nordabfall weit nach Salzburg hineinreicht. Auf 
eine Vergleichung seiner zahlreichen Kleingesellschaften (Societäten oder 
Vereine, zusammengefaßt zu Unionen oder Vereinigungen, zu Föderationen 
oder Bünden, bzw. zu Allianzen oder Verbänden) mit den Kategorien der 
BRAUN-BLANQUETschen Schule mußte hier verzichtet werden.

3. D ie  W a l d g e s e l l s c h a f t e n  n a c h  H. M a y e r  1963
In der groß angelegten, modernsten Untersuchung H. Mayers 1963 über 

die tannenreichen Wälder am Nordabfall der mittleren Ostalpen werden große 
Teile Salzburgs direkt erfaßt, bzw. für die übrigen Landesteile analoge Verhält
nisse behandelt.

H. Mayer unterscheidet die nachfolgenden Pflanzengesellschaften. (Ab
kürzungen bedeuten: Ch =  Chiemgauer Alpen, K =  Kitzbüheler Schiefer
alpen, Z =  Zentralalpen: Hohe Tauern/Zillertaler Alpen.)

Laubm ischw älder (Bergahom- und Buchenwälder; Aceretum-Fagetum).
Sub- bis Tiefmontan; klimaxnahe, teilweise Dauergesellschaften.

Bergahornw ald  (Aceretum). Tiefmontan (K), bzw. montan (Z) ;  in lokal
klimatisch geschützten, niederschlagsreichen, schattigseitigen Steilhanglagen 
über laubbaumfördernden Unterlagen, nur mehr spärlich verbreitet, klimax
nahe Gesellschaftsreste von Reliktcharakter an der Arealgrenze.

Bergahorn-Eschenwald (Aceretum fraxinetosum =  Aceri-Fraxinetum cari- 
cetosum pendulae et alluviale Etter 47). Submontane Tallagen (Ch), bzw. 
tief montan-mittelmontane Hanglagen (Z) ;  auf frischen Böden; selten Relikt
gesellschaft in den Z, mit

Weißerlenreicher Untergesellschaft längs der Flüsse der Ch.
Bergahorn-Buchenwald, mit Springkraut (Aceretum impatientetosum). Tief- 
montan bis mittelmontan (K) bzw. hochmontan ( Z ) ; steile, geschützte, 
schattseitige Lagen, auf hangfrischem bis hangfeuchtem Boden über basen
reicher Unterlage.
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Buchen-Bergahornwald mit Hirschzunge und Mondviole, bzw. Hirschzungen- 
Bergahornwald (Aceretum phyllitidetosum =  Phyllitidi-Aceretum Moor 45). 
Tief montan bis montan (Ch), bzw. mittelmontan (K);  in schattseitigen Steil
lagen mit luftfeuchtem Lokalklima, grob- bis mittelskelettiger, basenreicher 
Hangschuttboden, mäßig stabilisiert, feinerdearm; mit 

Buchenreicher, Typischer Var. auf altpaläozoischen 
Kalken und
Tannenreicher Lunaria-Var. auf Diabasporphyrit und 
Tonschiefern der K.

Bergahom-Tannen-Buchenwald mit Geißbart, bzw. Geißbart-Ahornwald 
(Aceretum aruncetosum =  Arunco-Aceretum Kuoch 54). Tief montan (Ch), 
bzw. mittelmontan (K),  auf schattseitigen Steilhängen, feinerdigem, frischen 
bis feuchten Boden auf basenreicher Unterlage.

Bergahom - Lindenwald (Aceretum tilietosum). Submontan bis tiefmon- 
tan (Z), auf basenreicher Unterlage; tief montan an lokalklimatisch begün
stigten sonnseitigen Steilhängen mit skelettreichen, trockeneren Böden, ehe
mals verbreiteter; mit

Artenreicher, trockener Typischer Var.
Artenreicher, bodenfrischer Var. und 
Verarmter, acidophiler Luzula nemorosa-Var. der Z.

Buchenwald  (Fagetum)

Sommerlinden-Buchenwald (Fagetum tilietosum =  Tilio-Fagetum Moor 51). 
Submontan (Ch); sonnseitiger, lokalklimatisch begünstigter, windgeschützter 
Steilstandort, skelettreicher Hartkalkschuttboden.

F ichten-Tannen-Buchenw ald  (Abieti-Fagetum). Montane Klimaxgesellschaft 
an schattseitigen Steilhängen, auf laubbaumförderndem Gestein und basenreichen 
Böden.

A rten reich e E in h eiten  (Asperulo-Abieti-Fagetum; Asperula-Subass.-Gruppe). 
Artenreich, basiphil.

Fichten-Tannen-Buchenwald mit Kahlem Alpendost (Abieti-Fagetum adeno- 
styletosum glabrae) Mayer 59. Montan, steile Hanglagen (Ch, K ); auf laub- 
baumfordernder Unterlage, Dolomit und Hartkalk, mäßig feinerdereichen 
Hangschuttböden.

Typische Ausbildung: Montan bis hochmontan, tiefgründiger, ± hangfrischer 
Boden; mit

Tannenreicher, bodenfrischer Petasites albus-Var.
Hochstaudenreicher, feuchter Adenostyles Alliaria-Var. 
auf frischen Hangschuttböden die Carex ferruginea-Var. (K).

Carex alba-Ausbildung: Tief montan bis montan; Dolomit bis Hartkalk; 
austrocknender Boden, wärmere Lagen; mit

Vaccinium Myrtillus-Var. auf flachgründigen Oberhängen und 
Calamagrostis-Var. auf feinerdereichen Böden (K).
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Carex f  erruginea-Ausbildung: Hochmontan, hangfrischer Boden auf Schatt
seiten (Ch).

Eiben-Ausbildung: Montan bis tiefmontan, Wechsel trockener bis wechselfri
scher Boden warmer Lagen (Ch).

Fichten-Tannen-Buchenwald mit Waldschwingel (Abieti-Fagetum festu- 
cetosum silvaticae Kuoch 54). Montan-hochmontan, steile Hanglagen, basen
reiche, blockig klüftende, lehmig verwitternde Unterlage, hangfrischer, 
mäßig feinerdehaltiger, skelettreicher Boden mit ausgeglichenem Wasser
haushalt, wenig verbreitet, typische Klimaxgesellschaft (Ch, K) auf laubbaum
fördernder Unterlage, blockigem, lehmig verwitterndem Hartkalk, frische 
Böden mit ausgeglichenem Wasserhaushalt; mit

Buchenreicher Asplenium-Var. auf Blockhängen und Felsrippen 
Moosreicher Luzula silvática-Var. auf Oberhängen und Rücken (Ch) 
Artenreicher Buchen-Bergahorn-Var. tief montaner nördlicher Lagen und 
Famreicher Tannen-Fichten-Var. hochmontaner, südlicherer Lagen (K).

Fichten-Tannen-Buchenwald mit Waldhaargerste (Abieti-Fagetum elyme- 
tosum Kuoch 54). Montan-hochmontan (Ch, K), Gesellschaftstypus; geringe 
Hangneigung, tonig verwitternde Kalke und Mergel, feinerdereicher, hang
frischer Boden mit ausgeglichenem Wasserhaushalt; mit

Buchen-Var. steilerer Hänge und lehmig verwitternder Hartkalke (Ch, K) 
Tannen-Var. sanfter Hänge über tonreicherem Gestein (Ch) 
Tannen-Fichten-Var. auf altpaläozoischen Kalken (K).

Fichten-Tannen-Buchenwald mit Graublättrigem Alpendost (Abieti-Fagetum 
adenostyletosum alliariae Kuoch 54). Hochmontan (Ch), schattseitige Hang
lagen, tonig verwitternde basenreiche Unterlage, feinerdereicher, nachhaltig 
feuchter Boden; mit

Buchen-Var. steilerer Hänge und häufigerer 
Tannen-Var. auf skelettarmen, feuchten Hängen (Ch).

Fichten-Tannen-Buchenwald mit Bärenlauch (Abieti-Fagetum allietosum 
Kuoch 54). Montan, gemuldete Hanglagen bis Hangfüße, laubbaumfördernde, 
tonig verwitternde, basenreiche Unterlage, feinerdereicher, lockerer hang
feuchter Boden; mit

Tief montaner Impatiens noli- tangere-Var. und 
Höher gelegener Adenostyles alliaria-Var. (Ch).

Fichten-Tannen-Buchenwald mit Hängender Segge (Abieti-Fagetum carice- 
tosum pendulae). Tiefmontan (-submontan), mittlere Hanglagen bis Unter
hänge, tonig verwitternde basenreiche Unterlage, skelettarmer, feinerde
reicher, nachhaltig grundfeuchter Boden; mit 

Typischer Buchen-Var. und 
Impatiens noli-tangere-Var. (Ch).

A rten ärm ere  Einheiten (Luzulo-Abieti-Fagetum; Luzula-Subass.-Gruppe). Arten
arm, azidophil.

Fichten-Tannen-Buchenwald mit Weißer Hainsimse (Abieti-Fagetum luzu- 
letosum nemorosae). Submontan bis tief montan, basenarme Unterlage bis 
entkalkter Boden, skelettreicher, mäßig hangfrischer, schwach degradierter 
Boden (Ch).
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Fichten-Tannen-Buchenwald mit Waldhainsimse (Abieti-Fagetum luzuletosum 
silvaticae Kuoch 54). Montan-hochmontan, nadelbaumfördernde, basenärmere 
Unterlage, lehmiger bis toniger, skelettarmer, nachhaltig frischer Boden; 
degradiert bis podsoliert (Ch); mit

Tannen-Fichten-Var., weniger verbreitet,
Buchen-Var. auf kalkreichen Gesteinen, und
Luzula nemorosa-Var. auf trockenen Flyschböden (Ch).

Fichten-Tannenw ald  (Abietetum), bzw. Tannen-Fichtenwald (als fichtenreiche 
Ausbildung des Abietetum in den Z). Vorherrschend montane (K), bzw. montan
hochmontane (Z), Klimaxgesellschaften, bzw. klimaxnahe Gesellschaften (Ch). 
Auf nadelbaum- (in den Z auch auf laubbaum-) fördernden Unterlagen, mit 

artenreichen Gesellschaften auf basischen, mineralkräftigen, bzw. 
artenarmen Gesellschaften auf sauren, tonreichen Unterlagen (in den Z).

A rten reich ere  Einheiten (Asperulo-Abietetum; Asperula-Subass.-Gruppe). Arten
reich, basiphil.

Fichten-Tannenwald mit Kahlem Alpendost (Abietetum adenostyletosum 
glabrae). Montan (Z), laubbaumfördernde, kalkreiche, lehmig bis grusig ver
witternde Unterlage; steile schattseitige Lagen; fein- bis mittelskelett
reiche, gut durchlüftete Karbonatböden.
Typische Ausbildung. Überwiegend konkaves Relief, tiefgründiger frischer 
Boden, mit

Buchenfreier, Typischer Var., montan, auf kalkreichen Gesteinen, mit 
tiefgründigen, hangfrischen Karbonatböden (Z) und 
Moosarme Buchen-Var. über hangfrischem Kalkschutt (Z).

Carex alba-Ausbildung. Zunehmend konvexes Relief, flach- bis mittelgrün- 
diger, mäßig frischer, zur Austrocknung neigender Boden; mit

Typischer Var. tief montaner Osthänge und Rücken auf kristallinischem 
Kalk, Kalkglimmerschiefer bzw. Kalkphyllit, auf mäßig frischen bis 
wechseltrockenen Böden (Z)
Eiben-Var. auf mittelgründigen, oberflächlich feinerdereichen und wechsel
frischen Böden (Z)
Buchen-Var. auf frischeren Böden (Z).

Fichten-Tannenwald mit Waldschwingel (Abietetum festucetosum silvaticae). 
Montan-hochmontan; laubbaumfördernde, basenreiche, blockig zerfallende, 
lehmig verwitternde Unterlage; steile schattseitige Lagen, skelettreicher, 
mäßig feinerdehaltiger hangfrischer Boden (Z ) ; mit

Buchenfreier, Typischer Var., weit verbreitet auf mäßig frischen, Humus
silikatböden über Gneisen und
Moosarmer, artenreicher Buchen-Var. auf Kristallinkalk (Z).

Fichten-Tannenwald mit Weißer Pestwurz (Abietetum petasitetosum). 
Montan-hochmontan (K, Z ); Tonschiefer (K), basenreicher Untergrund (Z ); 
schattseitige, steile, gemuldete Lagen; feinerdereicher, hangfeuchter Boden mit

Frischer, artenreicher Typischer Var. und 
Milium effusum-Var. (seltener: K, Z).

Fichten-Tannenwald mit Waldschachtelhalm (Abietetum equisetetosum sil
vaticae =  Equiiseto-Abietetum Kuoch 54). Tiefmontan-montan (Ch), bzw.
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montan (K), und montan-hochmontan (Z ); selten und kleinflächig ent
wickelt; sanfte, schattseitige Hänge und Mulden auf basenreicherer Unter
lage, feinerdereichem, nachhaltig feuchtem bis sickernassem, mehr oder 
minder vergleytem, schwach degradiertem Boden; mit 

Moosarmer Eschen-Var.
Moosreicher Typischer Var.
Schwarzerlen-Var.
Carex brizoides-Var. (Ch).

Fichten-Tannenwald mit Weißsegge (Abietetum caricetosum albae). Hoch
montan (K), steiler, konvex gewölbter Standort; Dolomit, flachgründiger, 
sandig-lehmiger, feinerdearmer, stark zur Austrocknung neigender, mäßig 
frischer Humuskarbonatboden; auf dem Gaisberg (K ); in den Zillertaler 
Alpen häufiger, typisch im Oberen Inntal.

A rten ärm ere  Einheiten (Luzulo-Abietetum; Luzulo-Subass.-Gruppe). Artenarm, 
azidophil; nahezu alle Untergesellschaften mit

Luzula nemorosa-Ausbildung. Tiefmontan bis montan, trockenere Böden 
mit geringerer Humusauflage (K)
Luzula nemorosa/silvatica-Ausbildung. Hochmontan bis montan, frischere 
Böden mit stärkerer Humusauflage (K).

Fichten-Tannenwald mit Weißer Hainsimse (Abietetum luzuletosum nemo- 
rosae). Montan (K, Z ); die verbreitetste Untergesellschaft; mittlere Hang
lagen, skeletthaltiger, mäßig feinerdereicher, hangfrischer Boden mit Moder
auflage und ausgeglichenem Wasser- und Lufthaushalt.
Typische Ausbildung, schattseitige Steilhänge; nadelbaumfördernde Unter
lage, moderige bis rohhumusartige Auflage, feinerdearmer, mäßig frischer 
Boden (Z ) ; mit

Typischer Var. in den weiten Haupttälern (K, Z), auf skelettreichen, 
nur mäßig hangfrischen, gewölbten Reliefformen 
Oxalis-Var. auf feuchteren, lehmig-tonigen, hangfrischen Böden (K) 
Tannen-Buchen-Var., selten in windgeschützten, luftfeuchten Seiten
tälern (Z)
Fichten-Var. in den inneren Seitentälern, auf den trockeneren, skelett
reichen Böden steiler Oberhänge (Z).

Laubwaldartenreiche Ausbildung. Montan (Z), laubbaumfördernde, meist 
kalkreiche Unterlage; feinerdereicher, hangfrischer Humuskarbonatboden; 
mit

Typischer Var. auf Steilhängen
Tannen-Buchen-Var. auf frischeren Böden in tief eingeschnittenen Seiten
tälern
Fichten-Var. — geringwüchsige Initialphase steiler Lagen (Z).

Fichten-Tannenwald mit Rippenfarn (Abietetum blechnetosum). Montan (K), 
Tonschiefer; mäßig geneigte Schattenhänge, feinerdereicher, frischer bis 
feuchter Boden mit Rohhumusauflage; mit 

Typischer Var. und 
Buchen-Var. (K).
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Fichten-Tannenwald mit Heidelbeere (Abietetum myrtilletosum =  Myrtillo- 
Abietetum Kuoch 54). Hochmontan bis montan (Ch), bzw. montan (K) und 
montan-hochmontan (Z ) ; Verebnungen bis flache Hänge auf meist kalk
armer Unterlage; Boden mit zu starker oder zu geringer Drainage und 
stärkerer Rohhumusauflage; mit 

Lysimachia-Var. (Ch)
Typischer Var., verbreitet in montan-hochmontanen Lagen, auf mäßig 
geneigten Hängen über verschiedenen Gesteinen (K, Z)
Buchen-Var., hochmontan, auf skelettreichen, durchlüfteten hangfrischen 
Steilhängen (K), bzw. selten und reliktisch in den Z
Fichten-Var. auf weniger frischen, stark versauerten Böden, mit mäch  ̂
tiger Rohhumusauflage (Z)
Sphagnum-Var., überwiegend tiefmontan (K), in Mulden und Verebb 
nungen frischer, feinerdereicher Böden (K, Z).

Fichtenw ald  (Piceetum)
M ontaner Fichtenw ald  (Piceetum montanum). Dauergesellschaften auf extrem 
flachgründigen, versauerten Standorten.

Montaner Fichtenwald mit Streifenfarn (Piceetum montanum asplenietosum 
Kuoch 54). Montan (CH, K), tiefsubalpin (Z), selten; Hartkalk-Bergsturz
gelände (Blockfichtenwald); extremer Wasserhaushalt durch Feinerdemangel 
und mächtige Rohhumusauflage; unausgeglichenes Lokalklima durch aus- 
strömende, stark unterkühlte Blockkaltluft.

Montaner Fichtenwald mit Torfmoos (Piceetum montanum sphagnetosum =  
Sphagno-Piceetum Kuoch 54). Montan (CH, K), bzw. Hochmontan (Z, selten); 
Hochmoorränder, vernäßte Verebnungen; naß-saurer, nährstoffarmer Boden 
mit mächtiger Rohhumusauflage.

Montaner Fichtenwald mit Heidelbeere (Piceetum montanum myrtilletosum): 
Hochmontan bis montan (Z) ;  in Talschlüssen und hoch gelegenen Becken; 
auf skelettreicher Unterlage, frischem Podsolboden mit starker Rohhumus
auflage; blockreiche Bergstürze mit extrem degradiertem Rohboden oder 
lokalklimatisch bedingter Frostlochlage bzw. dauerndem Kaltlufteinfluß.

Subalpiner Fichtenw ald  (Piceetum subalpinum). Tief subalpin (CH, K ) ; bei
Kaltlufteinfluß auch hochmontan; weit verbreitete Klimaxgesellschaft, unab
hängig von Relief, Exposition und Unterlage; Podsolboden mit stärkerer Roh
humusauflage und ausgeglichenem Wasserhaushalt.

Subalpiner Fichtenwald mit Oxalis (Piceetum subalpinum oxalidetosum): 
Tief subalpin bis hochmontan ( Z ) ; steilere Hanglagen, hangfrischer Podsol
boden mit schwächerer Rohhumusauflage.

Subalpiner Fichtenwald mit Rippenfarn (Piceetum subalpinum blechnetosum 
Br.-Bl. 50). Im Gebiete (des Amertales: Z) nur schwach entwickelt. Sub
alpiner Fichtenwald mit Heidelbeere (Piceetum subalpinum myrtilletosum 
Br.-Bl. 49). Tief- (bis) subalpin (Z) ;  in Kesseln und Talschlüssen auch 
tiefer ( K) ; im Gebiete des Amertales ( Z ) ; die verbreitetste Fichtenwald
gesellschaft trockener, lichter Standorte; Gesellschaftstypus; ebene bis mäßig 
geneigte Hanglagen, frischer Podsolboden mit starker Rohhumusauflage; 
mit Luzula silvatica-Ausbildung über 1500 m (CH) in Hanglagen, mit
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Calamagrostis villosa-Var. bei Auflichtung und 
Sphagnum-Var. in Mulden (CH).

Subalpiner Fichtenwald mit Farnen (Piceetum subalpinum filicetosum 
Wendelb. et Höfler 60). Allgemein in nordexponierten, regenfeuchten Tauern- 
tälem auf frischeren Standorten; mit

Var. typicum Wendelb. 60. Der Gesellschaftstypus auf den flachgrün- 
digen, trockeneren Riegeln der Blockströme.
Var. v. Adenostyles Alliariae und Cioerbita alpina Wendelb. 60. Hoch- 
stauden-Variante des Farn-Fichtenwaldes in tiefergründigen, feuchten 
Muldenlagen und mit einer Athyrium alpestre-Fazies Wendelb. 60. 

Athyrietum Filicis-feminae Wendelb. 60. Großflächige, farnreiche Hoch
staudenfluren in Lawinengängen ( Z ) ; mit

Var. von Milium effusum Wendelb. 60: mit Resten des ausgeräumten Hoch
waldes auf Lawinengängen 
Var. typicum Wendelb. 60
Var. von Thalictrum aquilegifolium Wendelb. 60: die bezeichnendste Aus
bildung.
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